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Advent. !
ep .- Wir schauen aus nach Christus , dem sanft - i

mutigen Friedeuskönig ; aber auch diesmal — zum dritten
mal — leitet das Adventsfest einen neuen Kriegswinter i
ein . Wir spüren wenig in der Welt vom Kommen des j
Heilands . Cs will uns oft scheinen, als kehrte er nns eher ;
den Rücken , um uns vollends gänzlich uns selbst und <
unseren Nöten und Sorgen zu überlassen , von denen das i
Bangen um den äußeren Sieg noch nicht einmal die
schwerste ist . Wir müssen leider schmerzlich darüber klagen,
daß der Christusgeist nicht durch die Lande geht , sondern
ganz andere Geister sind auf der Bahn : Profitgeist ,
Wuchergeist, der Geist der harten Selbstsucht.

Aber eitles ist ein Lichtpunkt in dem trüben Bilde :
Tie Erkenntnis bricht sich Bahn in weiteren Kreisen :
Wir können ohne den Christusgei st nicht
durch ko in men . Wir haben ihn nicht ; aber wir ver¬
missen ihn ; wir ersehnen ihn ; wir rufen ihn in unsere
Rot herein . Ist das nicht doch Adventszeit ?

Ick will sagen, wie ich das meine . Der schwerste s
Brocken , den uns dieser Krieg zu kauen gibt , ist zweifellos >
die Volksernährungsfrage ; es ist zwar eine
Rohheit von den Engländern , wenn sie uns auf diese
Weise niederzwingen wollen , aber dumm sind sie nicht ,
wenn , sie darauf bauen : der Engländer wird jeden Weg
unbedenklich einschlagen, der Erfolg verspricht. Der deutsche
Staat hat sein Bestes getan ,die Gefahr abzuwehren , und
es ist ihm bis jetzt gelungen . Der Weg war der der
Gesetze und Verordnungen , der Beschränkungen und
Zwangs maßregeln ; Beschlagnahme, Lebensmittel¬
karten , Höchstpreise , Ausfuhrverbote und was alles in
diel es Kapitel gehört . Die Maßregeln haben im Ganzen
zum Niel aefübxt : sie haben den Hunger fern gehalten

— das soll nicht gering angeschlagen werden . Aber die
Gefahr ist nicht völlig überwunden ; sie droht auch m
diesem Kriegswinter aufs neue . Und nun ist es überaus
merkwürdig , wie immer deutlicher, immer übereinstimmen -
oer von den verantwortlichen Männern der Ruf erhoben
wird : wir kommen nicht aus mit Zwangs¬
maßregeln , wir brauchen die Freiwillig¬
keit ! „ Nur ein einig Volk von Brüdern wird bestehen
in jeder Not und Gefahr !" , so hieß es in einem Aufruf
an die württembergischen Landwirte beim Beginn der
Ernte . — „ Mit Strafandrohungen ist . o nicht getan .
Helfen kann nur der gute Wille , die vollständige Einsicht,
die freiwillige Mitarbeit der Landleute " — so wandte
sich der Präsident des KriegseruährungsamteS , Batocki , an
die Laudfrauen . Und Hindenburg sagte neulich in seinem
Schreiben an den Reichskanzler : „ Alle staatliche Regelung
wes Verbrauchs muß versagen , wenn nicht die verständ¬
nisvolle , freiwillige Mitwirkung aller Schichten der Be¬
völkerung in . Stadt und Land zu Hilfe kommt.

" Ist
es nicht immer dasselbe : Freiwilligkeit allein
kann helfen ! von innen heraus muß es kommen;
ins Herz muß das Gesetz gegeben werden , in den Sinn
muß es allen geschrieben werden — der Geist muß
macken , was kein Gesetz und kein Zwang
schaffen kann ! Gewiß , der v a t er l än dis ch e Geist ,
der für Volk und Heimat alles hingibt ! Aber laßt keine
Täuschung darüber aufkommen, daß die Vaterlandsliebe ,
wenn sie in langer schwerer Prüfung steht , gar leicht
versiegt, wenn sie nicht aus einer noch tieferen unve
sieglichen Quelle gespeist wird . Das ist eben der Chri¬
st üsg ei st : der Geist der Brüderlichkeit, der Geist des
Opfersinns , der Geist der Höheres kennt als Brot , der
lebt von dem Wort , das aus dem Mund Gottes geht.
Daß wir obne ein neues sieghaftes Kommen diesesGeistes

nicht durchkommen, auch in unfern irdischen , vaterlän -
dischen Aufgaben , das sehen wir ein — und das weck
die A d v e n ts seh n su ch t . Und wo die Sehnsucht er¬
wacht , da begehrt man nicht vergebens . Es gilt auch heuten

Er komnit, er kommt mit Willen ,
ist voller Lieb und Lust,
all Angst und Not zu stillen,
die ihm an euch bewußt .

Wochenrundschau .
Die Besprechung der Kriegsziele

ist ain 28 . November unter gewissen einschränkenden Vor¬
aussetzungen, denen man die Berechtigung nicht versagen
könnte, wenn sie von Hintergedanken rein bleiben, frei- -
gegeben worden . Tie Ausübung der politischen Zensur
hatte einen Zustand geschaffen , der des deutschen Volkes

! unwürdig war und die keineswegs gleichmäßige Hand¬
habung hatte einen Grad der Erbitterung erzeugt , der
es fraglich erscheinen ließ, ob die an sich notwendige
und in ihren Grundgedanken berechtigte Gesetzesvorlage
der Zivil di enstpflicht die Zustimmung des Reichs-

" tags finden würde . Ein derartiger Eingriff in die per¬
sönliche Freiheit neben der politischen Mundtodmachung .
wäre mehr gewesen , als selbst der Michel ertragen kann.
So wurde denn die Fessel, die 27 Monate lang unter
dem viel gedeuteten und viel mißbrauchten Schlagwort
des „ Burgfriedens " geschleppt werden mußte , abgestreift,
und man wird die Erfahrung machen , daß Vas Reich
deshalb nicht aus den Fugen geht, daß vielmehr die
neue Bürde , gewiß nicht mit Begeisterung und leichten

« .Herzens , aber mit dem festen Willen , der aiishält , hin-
f genommen und ertragen wird .

5 pie ! unck lüebech
Novelle von v . Dewall .

Nachdruck verdoien

Die Damen wünschten den König zu sehen , wir bahn¬
ten uns mühsam einen Weg nach dem Kursaal , wo Seine
Majestät inmitten eines freien Raumes stand und sich
mit verschiedenen Personen in seiner bekannten leutseligen
Weise unterhielt . In diesem Gedränge verloren wir
Herrn von Baczenski und Frau von Ponanska aus de>H
>Äugen. Frau von Mollinger war darüber sichtlich in
! Unruhe . Sie erzählte mir , wie sehr der Besuch jenes
Herrn zur Unzeit gekommen wäre .

„ Es hat sie furchtbar aufgeregt . — Er lvar einer
der Hochzeitsgäste, ein Freund Ponanski 's . — Uebrigens
wUl er nur Geld von ihr haben . — Die arme Minka ,
sie »chläft keine Nacht seitdem — ich bin so in Sorge des¬
halb . Kommen Sic , lassen Sie uns sie suchen .

"
Ich gab mir Mühe , die Tante zu beruhigen . —
„ Ach — Sie kennen die Polen nicht , Herr von Lengs -

stld," - - erwiderte sie kopfschüttelnd, „es ist so schwer,
diese Menschen richtig zu beurteilen und aus ihnen klug
zu werden . Alles ist bei ihnen verschwendeter Edelmut ,
gegenstandslose Aufopferung , Qual , Unruhe , Uebertrei-
buiig und krasser Leichtsinn. Ueberall hellstes Licht und
tiefger Schatten — nirgends eine vernünftige Tempe¬
ratur , in der ein Mensch sich glücklich fühlen könnnte. —
Es ist hart : — die arme , arme Minka , sie empfindet so
tief. Sie trägt nicht nur ihr eigenes Leid, sie trägt auch
das ihres ganzen Volkes !"

Wir suchten wohl eine Stunde lang mit wechselnder
Unruhe . Wir gingen vom Kursaal nach Haus , von dort
wieder nach dem Kursaal , — zuletzt fanden wir sie, —
^ sie standen beide neben einander am Trviite -et-
puanmls und spielten !

XVI .
„ Tie kommt wieder," hatte der Croupier zuversicht¬

lich hinter ihr hergeflüstert , als sie goldbeladen an jenem
Abende den Saal verließ .

Ach , er hatte nur zu sehr Recht gehabt, er kannte die
Welt und die Menschen besser al , ich — entsetzlich !

„ Und wollt ' ich sie zu Boden schmeißen ,
Könnt ' ich sie doch nicht Lügner heißen !" — —

Ick war entschlossen , abzureisen, ich packte bereits
meine Sachen , als Frau von Mlollinger mich bitten ließ,
einen Augenblick hinüber zu kommen in den Garten .

Ich nahm meinen Hut und ging zu ihr . Anfangs
fand sie keine Morte , die Äufregung raubte ihr die
Spracke , sie drückte mir stumm die Land , dann brach

sie in Tränen aus , die sie etwas zu erleichtern- schienen
„ O helfen Sie mir , raten Sie mir — was soll dar¬

aus werden ! ?" schluchzte sie endlich .
Ich zuckte schweigend die Achseln . „ Hier ist alles

verloren, " murmelte ich trostlos . — Die Qualen dieser
einen Nacht hatten ein eisernes Band um mein Herz
geschnürt, mir war , als umfinge mich ein abscheulicher
Traum , aus dem es kein Erwachen gäbe.

„ O barmherziger Gott — wie konntest du das zu¬
geben !" jammerte Frau von Mollinger und rang die
Hände . — „ Ich kenne sie nicht wieder k Sonst das beste,
edelste Geschöpf , ohne Flecken , ohne Falsch — und nun
bestrickt sie der Teufel mit diesem unseligen Spiel — sie
wird noch daran zu Grunde gehen, — ich ertrage es
nicht !"

Ein paar Male ging sie hastig auf und ab — plötz¬
lich blieb sie stehen und rief : „ Ich reise ab !"

Dieser Entschluß schien sie etwas zu beruhigen . —
„ Ich reise ab, " begann sie von neuem, indem sie ihre
Tränen trocknete . — „ Ich unterbreche meine Kur , ich
opfere meine Gestmdheit — es ist das einzige Mittel ,
sie zu retten , — sie muß der Versuchung entrückt werden .

"
„ Gott gebe , daß es helfen möge ! " sprach ich traurig .
„ Wie verstehen Sie das ?" —
Ick zuckte die Achseln . —
„ Sie glauben doch nicht etwa . Sie denken doch nicht

etwa, sie würde mich allein reisen lassen ? !" —
„Ich fürchte cs fast , — Frau von Ponanska liebt

Vas Spiel zu sehr, " antwortete ich tonlos .
„ Aber mein Herr — das ist ja ganz unglaublich !"

rief sie entsetzt . — „Nein , .nein . Sie tun ihr Unrecht,
glauben Sie es mir , sie wird nicht ohne mich bleiben.

"

„ Ich wollte , ich könnte Ihnen glauben , gnädige
Frau, " seufzte ich .

„Dieser unglückselige , dieser verwünschte Baczenski "
fuhr sie fort - - „ er ist an allem Schuld . — Er

führte sie ins Speisezimmer , wie er sagte, um dem Ge
dränge zu entgehen, sic wollte fort , er stellte ihr vor , es
sei unmöglich. So stand sie , sah das Spiel , der Ver
sncher wich nicht von ihr - mehr erfuhr ich nicht . -
Nun sitzt sie da drinnen mit zusammengepreßten Lip¬
pen » ud schämt sich vor sich selbst und vor den Men¬
schen, chleich wie der Tod und kalt wie Eis . — Es nagt
an ihrem Stolze , an ihrer Ehre , daß sie wieder erlegen
ist , — sie ist vollständig zu Boden gebeugt, — arme ,
arme Minka !" —

„ Arme Wilhclmina !" murmelte ich tief erschütter
und fühltes wie mir die Tränen in die Augen traten

„Wollen Sie nicht einmal zu ihr hincingehen ?"
,, „ Nein, " erwiderte ich, bestimmt . — Ich war Wil -

yeunuia vöse, sie hatte sich zu sehr in meinen Augen er¬
niedrigt , — ich vermöchte es nicht, sie zu sehen , p
sprechen , — wir konnten nichts mehr mit einander ge

*
mein haben , unsere Wege mußten sich trennen .

„ So -reise, ich denn," sprach Frau von Mollinger
„ Leben Sie wohl , gnädige Frau !" — — — Ick

wollte gehen, — sie
'

erfaßte meine Hand .
„Ich weiß, — Sie lieben sie," flüsterte sie . — „Ick

hoffte , sie würde Sie wieder lieben lernen . — Sie schätz .
Sie hoch, sie achtet Sie und vertraut Ihnen , wie keinem
anderen Manschen. — — Wenn Sie ihr auch augen¬
blicklich zürnen — wenn Sie sich jetzt trennen , — ver¬
lieren Sie nicht alle Hoffnung ! — Gottes Wege sind
oft wunderbar ! — — — An mir haben Sie immer
eine treue Bundesgenossin , erinnern Sie sich dessen , —
ich bin Ihre aufrichtige Freundin !" — — — Sie zer¬
floß in Tränen , dann sprach sie : „ Behüt ' Sie Gott !" —

Ter Nachmittag kam und der Abend . Ich starrte
i . inber nach den herabgelassenen Vorhängen dort drüben

und fühlte nur ein namenloses Weh . — —
Gegen Dunkelwerden kan: Draunfels und riß mich,

aus memcr Lethargie .
Er erriet meinen ganzen Seelcnzustand und er-

schöpfte sich in freundlichem Zureden und in Vernunft -
Münden , um mich zu trösten .

„ Heurigo — Sie müssen sich herausrcißen — seien
Sie ein Mönn , vergessen Sie diese Frau , sie ist Ihrer
micht wert , — Sie würden nur mit ihr zu Grunde ge¬
gangen sein . Denken Sie an Ihre Familie , an Ihre
alte brave Mutter , deren Ein und Alles Sie sind auf
dieser Welt . — Danken 'Sie Gott , daß er Jhnerr bei
Zeiten die Augen öffnete über jene Frau — frageu Sie
sich selbst , was daraus für ein namenloses Unglück für
Sie entstehen könnte, wenn Sie zu spät an ihr jene un¬
selige Leidenschaft entdeckt hätten . Kommen Sie , amigo
— so tief kann die Liebe ja noch nicht sitzen — nur
Mut , eoeii -age , mon arm , fliehen Sie die Polen , reisen
Sie ab — Sie werden genesen und wieder froh werden ."

Wer jemals in einer ähnlichen Lage war , wie ick ,
der wird wissen , wie wenig jene wohlgemeinten Worte
aus des Freundes Mnnde fruchteten ; — mein Schmerz
war zu tief, die Wunde zu klaffend und frisch , — jede
Berührung vermehrte mir meine Pein .

Ich war streng erzögen, eine edle, liebevolle Mutter
Halle meine Schritte geleitet und die Keime in meiner
Seele sorgsam groß gezögen ; durch sie war ich gewohnt,
iu dem Weibe das Unentweihteste Heiligtum auf dieser
ganzen Gotteswelt zu sehen — ich konnte deshalb nur
lieben , wo ich achtete , Und es konnte für mich nichts Tröst¬
loseres geben , als zu lieben und mir sagen zu müssen ,
der Gegenstand deiner Liebe ist deiner nickt wert !
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werden von Landgerichtsdirektor Qppler in der „Straßb .
Post " beachtenswerte Vorschläge gemacht. Er geht davon
aus , daß überall Arbeitskräfte gespart werden sollen,
wo sie nicht unbedingt nötig sind, um sie anderweitig
nützlich verwerten Zn können . Lliniinn non curat praetor ,
mit Kleinigkeiten soll sich der Rechtsprechende nicht be¬
schweren . Demgemäß wäre die Aburteilung der Privat -
klageu wegen Beleidigung aus das denkbar geringste May
zu beschränken . Dem Amtsrichter solle die Möglichkeit
gegeben werden , geringfügige Beleidigungen durch Strat - «-

Lesehl , zu ahnden oder die Verhandlung auf längstens ^

ein .Jahr muszusetzen. Das schon in Friedenszeiten ver- '

fehlte Verfahren , das wegen der Lappalie eines Geschim¬
pfes die Anrufung von drei Instanzen mit nicht weniger
als 11 Richtern ( !) gestattet, sei während des Krieges
geradezu unerträglich - — Die Zuständigkeit der Schöffen¬
gerichte sei zu erweitern , z . B . auf Rückfallsverbrechen,
bei einfachem Tatbestand ! jedenfalls wären in solchen
Fällen nicht 5 Berufsrichter nötig . — Die Strafkammer
solle in der Besetzung von 3 (statt 5) Mitgliedern ent¬
scheiden .. — Der schwerfällige Apparat des Schurgerichts
solle durch die Strafkammer , hier etwa mit 5 Mit¬
gliedern zu besetzen, ersetzt werden. Es sei mit den For¬
derungen der Zeit nicht vereinbar , während eines mehr
oder weniger langen Zeitraums außer den Berufsrichtern
24 Staatsbürger (die Geschworenen) ihrer wertvolleren
beruflichen oder wirtschaftlichen Tätigkeit zu entziehen . —
Hinsichtlich der bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten müsse man
von dem Grundsatz ausgehen , daß während der Kriegs¬
dauer nur in dringlichen Sachen zu verhandeln fei , zu
denen alle Feriensacheu und solche Fälle zu zählen sind ,
wo die Dringlichkeit von einer Partei glaubhaft gemacht
wird . — So würde der Geschäftsbereich der Gerichte
wesentlich vereinfacht und viele Richter könnten ander¬
weitiger, nutzbringender Tätigkeit zugeführt werden.

Den Vorhang zn lüften ,
der vor die Häuslichkeit der Entente -Länder gebreitet
ist, unternimmt ein neutrales Blatt , die Madrider „Tri -
buna"

. Es sind trübe Bilder , die sie aufzeigt , und es
mag dahingestellt bleiben, ob sie in allwege der Wirk¬
lichkeit entsprechen ; im großen und ganzen dürften sie
von der Wahrheit nicht eben weit äbirren , sind doch
trotz strengster Zensur auch sonst schon manche Nach¬
richten durchgesickert , durch die die Angaben des spani¬
schen Blattes in der Hauptsache bestätigt werden . Aus
zuverlässiger Quelle will die „Tribuua " erfahren haben,
daß Rußland erschöpft sei : es fehlen ihm zur Krieg¬
führung Offiziere und Unteroffiziere und vor allem Muni¬
tion . Das Eintreten Rumäniens in den Krieg habe
die Lage Rußlands bedeutend verschlimmert, da es eine
Front weiter zu halten habe, während den Gegnern eine
bequeme "Angriffsfläche von Süden her geschaffen sei .
Tie innere Lage sei gefährlich , überall herrsche Unord¬
nung und Auflösung ; die Lebensmittel seien unerschwing¬
lich , an Kohlen fehle es sogar den Munitionsfabriken .
Daher wachse die Erkenntnis im Volke , daß Rußland
gleich Frankreich dein englischen Eigennutz geopfert werde,
und derer werden es immer mehr, die auf eine Ver¬
ständigung niit Deutschland drängten . Es gebe keinen
Vertrag in der Welt , der ein Volk verpflichten könnte,
fick für einen andern zu opfern . Rußland werde von

>der Entente abfallen wie eine reife Frucht vom Baume . —
Von Frankreich schreibt die „Tribuua "

, es sei für
die Jrrtümer seiner Politiker aus brüderlichem Gefühl
eingetreten und habe deren Schuld bereits allzu schwer

. bezahlt. Aber niemand könne seinen völligen Tod fordern .
Bri ' ons Stimme in der Kammer sei der Aufschrei Frank¬
reichs gewesen , als er England anklagte, daß es Leute
und Flotte spare und nur eine kleine Front gegenüber
seiner Küste verteidige, um zu Wucherzinsen seinen Bun¬
desgenossen Geld zu leihen und sie später wirtschaftlich
zu -Hörigen zn machen . Frankreich müsse , feiner reichsten
Gebiete beraubt , mit dem Erbfeind England im -Hause
verbluten . Deutschland besitze dagegen einen mächtigen
Bundesgenossen : die Zeit . Je länger der Krieg dauere,
desto unheilvolleren Schaden erleiden Frankreich und Ruß¬
land , denn es sei ein schwerer Irrtum zu glauben,
Rußlands Menschenmaterial für den Krieg unerschöpflich
sei . Tie Entente werde zusammcnbrechen, weil die für
die Kriegführung hauptsächlich in Betracht kommenden
Völker erschöpft seien .

Die Verluste unserer Feinde im Weltkrieg
sind stärker, als man gemeinhin anzunehmen geneigt ist .
Bis zum 1 . Juli 1946 reichen die sehr vorsichtig auf-
gestellten und daher beachtenswerten Angaben der in
Kopenhagen gegründeten Gesellschaft für Studien der so¬
zialen Folgen des Krieges . Weiterhin liegen ziemlich
zuverlässige Schätzungen und auch amtliche Mitteilungen
vor . Aus Grund aller dieser Quellen als Mindest¬
schätzungen ergibt sich folgende Zusammenstellung .
England hat bis 1 . Juli 1916 einen Verlust an Toten ,
Verwundeten und Vermißten von 670 775 Männ gehabt,
dazu kommen bis 1 . November mindestens weitere 512 975
(die Zahl dürfte in Wirklichkeit nicht unerheblich höher
sein), zusammen also rund 1,2 Millionen . Rußlands
Verlust betrug bis 1 . August 1916 7 558000 , vom 1 . Au¬
gust bis 1 . November 1 Million , zusammen rund 8,5
Millionen . Frankreich verlor bis 1 . August 1916
3 336 000 Monn , von da bis 1 . Novenrber mindestens
360000 , zusammen rund 3,7 Millionen . Italien opferte
nach dem vorsichtigen österreichischen Generalstabsbericht
bis 1 . November 1916 etwa 800 000 Mann . Ser¬
bien hatte bis 1 . August 450 000 Wlaun verloren ; aut
dem Rest wurde ein neues Heer von 50 —60 00 ' ) Moni
gebildet, das unter General Sarrail in Mazedonien ver¬
blutet , bis 1 . November war nach französischen Berichten
bereits die Hälfte davon verbraucht , also etwa 30 000
Mann , zusammen ein Verlust von 480 000 Manu . Ter
belgische Verlust beziffert sich auf rund 220000 Manu
mnd Rumänien hast gering gerechnet, bis 1 . November
200 00t) Mann eingebüßt . So ergibt sich ein Gesamtverlust
unserer Feinde bis zum 1 .November 1916 von mindestens
15,1 Millionen ; bis zum 1 . Dezember 1916 durfte er,

Der

alle Kriegsschauplätze in Europa , Afrika und Asien ui -

MTA . Großes Hauptquartier , 1 . Dez . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Front des Gencralfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern :
Au der Zlota - Lipa wiesen ottomanische Truppen

mehrere russische Angriffe ab, stießen dem zurückflutenden
Feind nach und brachten ihm dabei schwere Verluste bei .
Zahlreiche Gefangene wurden zurückgeführt.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph :
Russen, und auf dem Südflügel Rumänen fetzten

ihre Eutlastungsvvrstöße in den Karpathen fort . Zwi-

scveu I ablo
'
uica - H aß und den Höhen östlich des

Brcicns von K e z d i v a s a r h e l y (Luftlinie 300 Km.
griff der Gegner erbittert au . Auch gestern brachte hohe,
Eiuiatz von Blur und Munition an kaum einer Stell -
der laugen Front ihm Vorteile .

Vielfach gingen unsere Truppen zum Gegenaugrif
über und entrissen dem Feind Gelände, das er tag -
zuvor erobert hatte .

Besonders zeichneten sich am Smotrec die M ar -
burger Jäger aus , die vorstoßeud, sich über 40 Ge
fangeue und 2 Maschinengewehre aus der feindliche »
Stellung holten .

Front des Gencralfeldmarschalls
von Mackensen :

In Westrumäuieu suchen die von ihrer Armee
abgeschuittenen rumänischen Truppen durch Einschlagen
verschiedener Richtungen sich ihrem unvermeidlichen Schick¬
sal zu entziehen. Gestern nahmen ihnen die deutschen und
österreichisch -ungarischen Verfolger über 300 Gefangene ab .

Tie über Campolung und Pitesei längs der
Flußtüler in der Walachei vordringenden Kolonnen , mach¬
ten reiche Beute an Gefangenen , Geschützen und Fahr¬
zeugen , insbesondere Bagagen .

Gegen unsere vom Alt her vorgehenden Kräfte setzte
sich der Feind au den zahlreichen Flußabschnitteu zur
Wehr . Ec wurde geworfen. Auch der Offensivstoß einer
rumänischen Division , der unsere Kavallerie auswich ,
konnte unser Vorgehen nicht aufhalten .

Die Donau - A r m e e erkämpfte den Uebergang über
die N e a j l o v - Niederung und nähert sich dem Unter¬
lauf des - lrgesul in Richtung ans Bukarest .

Außer den hohen Verlusten haben die Rumänen
gestern — die gemeldeten Zahlen ausschließlich — über
:!500 Gefangene, 21 Geschütze, dabei 3 Mörser , eingebüßt .

In der Dobrudscha griff der Feind den bulgari¬
schen linken Flügel au : im Feuer brachen die angreifenden
Massen zusammen. An dem Fehlschlag konnten auch eng¬
lische Panzerkraftwagen nichts ändern , deren zwei vor
den .Hindernissen zerschossen liegen blieben.

Mazedonische Front :
Tie Truppen der Entente stießen wieder vergeblich

gegen die deutsch bulgarischen Stellungen nordwestlich von
Monastir und b^i Gr uni st c ( östlich der Cerua ) vor .

Ter Erste Gciieralquartiermeister : Ludendorff .
* * -ü

Vom Westen keine besonderen Ereignisse. Wie an¬
genehm das iii den Ohren klingt ! Es dröhnte einem
sonst ordentlich vor dem Trommelfell , wenn man die
Eomme-Berichte lesen mußte . Wir wollen es unseren
broven Feldgrauen und uns allen gönnen , wenn der
Lärm im Westen für einige Zeit verstummt . Hoffentlich
in die Frist nicht zu kurz bemessen .

Hm st e u sieht di ' Sache etwas anders aus . In
Rumänien steht die Sache für die „ Herren im Hause"

sein faul - Auf asten F -anken sind sie geschlagen , und
zwar so geschlagen , daß es kein Halten mehr gibt - Eine
Octzrankc um die andere ist von unseren tüchtigen Heeren
überwunden worden . Tie Flüsse der Moldau fließen
von Norden nach Süden , ziemlich genau parallelgehend
der Donau zu und jeder von ihnen bildet vortreffliche
Vciteidignngsabschnitle gegen einen von Westen anrückeu -
Vrn Feind . Nach Ueberwindung der transshlvanischen
MMrgspässe drangen aber die Verbündeten im Jiu - und
Augibiet gleichzeitig vor ; dazu kam der überraschende
Dcucniübergang Mackensens, und so sind die Rumänen
gcuüngt gewesen, alle Abschnitte schleunigst anfzugebeu
und auf Bukarest sich zurückzuzieheu . Der 1 . Armee
iü cs nicht mehr gelungen , sich der Umklammerung zu
entstehen : die 2 . ist schon auf den Argesul - Fluß
zinmckgeworfen , der die letzte Barriere vor dem Festuugs -
g -' lnet von Bukarest bildet. Unsere Vorhuten stehen bereits

in Arges» ! in einer Entfernung von 25—30 Kilometer
vom Festungsgürtel . Bukarest ist also schon unmittelbar
bedcoht ,und mau braucht kein Prophet zu sein, um das
§ G : .liat des Platzes erraten zu können.

In den letzten drei Tagen wurden den Rumänen
e '.rm 750 - 1 Gefangene, 75 Geschütze, viele Maschinenge¬
wehre und eine ungeheure Menge sonstiges Kriegs » ! a-
icuc- l , dazu große Mengen Getreide, Oel usw ., sowie
ststenbabnm eteria ! abg nominell. In den Waldkarpathen
ittadxu Russen und Rumänen verzweifelte Entlast » ,igs-
aaariise , die für sie ebenso blutig wie ergebnislos ver¬
lausen.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

nactvmm ? ' dtzsiH Dez Amtlicher Bericht von gestern
ünb im Atschstw ' st ' " ' ' Art . ikrü «a,npf südlich der Somme
. st- -,

- 'Ach, » - Hv neourt und Pressoire Einiae Potrou -Mnpsechle der G . g - uo d - r Butte du Mesnil
^ ^

^ - entarmee : In der Nacht zum 29 . ist kein Geich k -
Bedeutung gemeldet worden . Aus der ganzen Front derO - entermee behinderten Regen und Nebel die Operationen

^ '.ohlreiche Geschosse auf Prilcp.Abcndo . Siidlic-i de . . . e b ,chos; che feindliche Artille -
rie , der die mistige erwiderte , die Front bei», Gehölz vonChaulncs bis Beim -, 2n der Champagne bewirkte das Feuer
unserer Schutzengrabcngeschütze die Erplosion eines feindlichen.Munitionslagers m der Gegend von Massiges. In den Äräo ,

men ließen wir nördlich von Four de Paris drei Quetschminen
auffliegen , wodurch feindliche Minenarbeiten zerstört wurden .

Flugdienst : Es bestätigt JM -̂ daß Unterleutnant Nungesser

Der englische Tagesbericht.
. London, l . Dez. Amtlicher Bericht von gestern

abend : Es ist nichts zu berichten außer Artillcriekämvfen längs
der Front Das semdUche Feuer war besonders heftig zwischenSomme und Ancre .

' ° i

Der Krieg mit Italien .
W ^ B . Wien , 1 . Dez . Italienischer Kriegsschau¬

platz : Der Geschützkampf südöstlich von Görz und auf
der K a t st h o ch s l ä ch e hielt tu wechselnder Stärke an .
Unser Feuer brachte mehrere M,inilions - uud Minen¬
depots der Italiener zur Explosion . Auch in einzelner?
Kärtnee und Tiroler Abschnitten herrschte lebhafte Ar-
killenetätigkeit . Feindliche Flieger . warfen ins Etschtal
Bomben , ohne Schaden zn verursachen

Der italienische Tagesbericht.
WTB . Rom, t . Dez . Amtlicher Bericht von gestern : Von

der Trentiner Front meldet inan Bewegungen des Feindes iw
Sarcatal, auf den Nvrdabhmigeii des Pasubiv und im oberer
Astico . An der ganze» Front begünstigte gest . rn das schöne Wet»
ter die Actülerieiäligkeit: die des Feindes mar lebhafter auf der
Hochfläche ro .i Sch egen, im 'Abschnitt östlich von . Görz und auf
dem Karst .

'Auf Görz niederfalleude Bomben verursachten einigen
Schaden an Fabrikgedauden Unsere Artillerie beschoß wirksam
feindliche Stcüuiigen im Et ch Tal , im Astico und auf der Hoch¬
ebene von Schlegen . Sie verursachte Brande in den feindlichen
Lagern von Canazei sol-cres Avisiv ) und im Britof (mittlerer
Isvnzv, und beschoß auch Truppen , die flüchtete» . Feindliche
Flugzeuge versuchten Streckzüge aus mehreren Stellen des Kriegs,
schanplntzes . Man meldet weder MenschenverUiste, »och Sach ,
schaden . Unsere Lustgeschwader grifft» die des Feindes an.
Sie lieferten ihnen zahlreiche Luftkämpft und vertrieben sie.
Zwei feindliche Flugzeuge wurden abgeschosseu , das eine im
Agno -Tai bei Castell Nnovo und im Suganatal .

Die Lage im Osten .
Der rumänische Tagesbericht.

WTB . Bukarest , I . Dez . Amtlicher Bericht von gestern:
Nord- und Nordivcst front : Heftige Kämpfe auf der ganze» Front,
Wir haben Fortschritte gemacht im Buzeu -Tal uud im Prahova-
Tal . — Westfront : Heftige Kämpft sind im Gauge in der Rich-
tung auf Glnveciocu . — Südfront: Keine Veränderung .

Bern , 1 . Dez . Der militärische Mitarbeiter des
„ Jntelligenzbiatts " stbr - ibt, -Hindenburg habe mit feinen
blitzschnellen Schlag in Rumänien noch nicht das letzte.
Wort gesprochen uud die Jahreswende werde ein ver¬
ändertes Bild des Weltfriedens zeigen.

Der Krieg zur See .
Berlin , 1 . Dez . Eines unserer Unterseeboote traf

d '.escr Tage vor der Themsemüuduug ein dort treibendes
havariertes englisches Flugzeug . Tie Insassen , zwei eng-
liime. Offiziere, wurden zu Gefangenen gemacht uud Vas
Flugzeug vernichtet.

London , I . Dez , Lloyds melden : Der norwegische
Tampsei „Borö "

( 819 Bruttoregtstertouneu ) und der eng-
tiiste Dampfer „Lucistou" (2948 Tonnen ) , desgleichen
der Zweimaster „ Lady of the Lake" sind versenkt worden.

Neues vom Tage .
Prozeß Eoßmann -Valentin .

München , 1 . Dez . Gestern kam hier der . Beleidi-
guugsprozeß des Prof . Coßmauu , des Herausgebers
der „ Südd . Monatshefte "

, gegen den Pros . Valentin ,
früher im Auswärtigen Amt in Berlin , zur Verhaud - ,
luug , Valentin hatte im Verlauf der Enthüllungen über
den Verkeumdungsfeldzug gegen den Großadmiral von
Tirpitz gegen Prof . Coßmauu büchst beleidigende Aeu-
ßerungen gebraucht uud geleugnet , daß er dem Prof .
Coßmauu in einer Unterredung Mitteilung über Akten ,
die aus dem Wariueamt entwendet uud dem Auswärtigen
Amt insgeheim zugestellt worden waren , gemacht habe.
( Dem Großadmiral von Tirpitz wurde bekanntlich unter¬
schoben, das; er über die Versenkung von Handelsschiffen
u . a . wissentlich falsche Angaben gemacht habe ; Tirpitz war ,
als sein ? Beschwerde beim Reichskanzler fruchtlos blieb,
genötigt , sicb unmittelbar an den Kaiser zu wenden. )
In der Verhandlung gab Valentin zu , das; er in der
Unterredung mit Pros . Coßmauu gesagt haben könne ,
die Unterlagen üäer die Tauchboote seien „hintenherum "

zur Kenntnis des Auswärtigen Amt gelaugt . Er gab
ferner zu , daß er scharfe Ausdrücke gegen Tirpitz ge¬
braucht habe.

'
Der als Zeuge vernommene Fabrikant

H a uß - Pforzheim bckundete , er sei bei jener Unterredung
s,gegen gewesen . Valentin habe gesagt : Großadmiral
von Tirpitz werde außerordentlich überschätzt ; er sei ein
Manu , der mit falschen Zahlen operiere . Das Aus¬
wärtige Amt habe durch einen „Diebstahl " im Reichs-
mariueamt seststellen können, daß die von Tirpitz ge-
gcbcnen Zahlen über versenkte Frachträume falsch seien ,
und daß sein Nachfolger, Staatssekretär Capelle die
Zahlen nachher richtig gestellt habe. (Diese Behauptung
ist bekanntlich unwahr , wie der Reichskanzler selber se.st-
stellte .) Valentin habe ganz bestimmt von „Diebstahl "

gesprochen : von „hintenherum " sei überhaupt keine Rede
gewesen . Sie seien über das Auftreten Valentins so em¬
pört gewesen , daß sie nach seinem Weggang sogleich ein
Protokoll über seine Aussagen aufnahmen . Prof , Eoß-
mann führte aus , der Zweck des Besuchs Valentins bei
ihm könne nur gewesen sein , ihn (Coßmann ) von der
Seite des Großadmirals von Tirpitz abzuziehen. Aus
den Aeußernngen Valentins habe er den Eindruck ge¬
wonnen , das; Valentin vorher mit dem Reichskanzler
gesprochen habe. Der Vertreter Coßmanns , Rechtsan¬
walt Bernstein führte aus , wenn die Ehre Coßmanns
nicht völlig wiederhergestellt werde, so bestehe er ans
weiterer Beweiserhebung , denn es sei nachznweisen, daß
Valentin noch weiteren Personen gegenüber von dem
„ Diebstahl" gesprochen habe . Schließlich kam ein Ver¬
gleich zustande, wonach Valentin alle seine Beleidigungen
als unbegründet zurücknimmt und sämtliche bisher ent¬
standenen Kosten zn bezahlen hat .

Rorvhausen i . Th . , 1 . Dez . Die sozialdemokratische
Arbeitsgemeinschaft hat es abgelehnt , bei den bevor¬
stehenden Gemeindewahlcn den Burgfrieden zn halten .
Nationalliberale und fortschrittliche Bolkspartei werden
sich daher bei den Wahlen zusammenschließen.

Sofia , 1 . Dez . Kaiser Wilhelm sandte mit einer
besonderen Abordnung die Summe von 3000 Ml . nach
Sofia , die znM Ankauf von Weihnachtsgeschenken für
die Soldaten vom 12 . Infanterieregiment bestimmt ist, ^



Berlin , 30 . Nov.
Stresemann (Natl .) : Eine Stillegung des Mrtschosts -

edens darf nicht emtreten, schon im Interesse von Deutsch¬lands Valuta. Wir begrüßen die Aeußerung des Chefs der
Knegsamts , daß den Arbeitern zunächst die Arbeit zugetragerwerden müsse. Nur im äußersten Notfall darf eine Verpstanzuncder Arbeitskraft eintreten. Sonst würde der Uebergang zw
Friedenswirtschaft enorm erschwert werden . Es dürfen » ich ,
die Gewinne ungemessen anwachsen und andererseits Not ent¬
stehen . Wenn die ersten Schiffe Hamburg wieder verlassen ,
müssen wir gerüstet sein , den Konkurrenzkampf voll wieder
auszunehmen . — Abg . Frhr .v . Ga mp (D . F .) : Die Mög¬
lichkeit , ie Flauen zum Hilfsdienst heranzuziehen, muß dem
Anegsamt uberlassen , nicht im Gesetz selbst festgelegt werden .Wir brauchen zuerst Facharbeiter . Dazu kommen die Frauen nichtin Frage. Auch beim Militär gibt es Krastversehwendungen. Gei -
stia Hochstehende werden mit Kartoffelschälen beschäftigt . Die
Jugendlichen müssen zum Hilfsdienst herangezogen werden . —
Abg . Dittmann (Soz . Arb . ) : Wir wollen den schlimmstenWtikl.ngen des volksfeidlichen und schädigenden Gesetzes
durch unsere Anträge abhelfen. Der Arbeitszwang sollte nur
bis zum 45 . Lebensjahr reiche» . Im Frieden fanden Leute
über 40 Jahre in der Großindustrie von Rheinland und West¬
falen als nicht mehr leistungsfähig genug kaum Arbeit . Der
Wunsch , daß Frauen in das Gesetz einbezogen werden sollen ,
ist eine böse Spielerei und Versündigung am eigenen Geschlecht.
— Giesberts ( Zentr ) : Jede Schädigung der Arbeiter muß
ausgeschlossen sein . Das Handwerk muß nicht nur Arbeit , son¬
dern auch die nötigen Rohstoffe erhalten . — Schiffer -Mag¬
deburg (Natl . ) : Das Erfreulichste ist die Begeisterung, die
diese neue Mobilmachung im Volk hervoracrufen hat . Kein
Stand darf bevorzugt oder benachteiligt werden . Auch bei der
Justiz können viele Kräfte gespart werden .

Staatssekremr Zr . Hclffe ich : Die verbündeten Regie¬
rungen sind bereit gewesen , die qunncn zu ziehen , die in
Bezug auf den Eingriff in i : : , , , e Freiheit bei der
lieber » lisung der Arbeit ents : ück . iXdiesen Fällen
waren in den Richtlinien die Ve , , . .. . . . m vorgesehen .
Einer Herabsetzung des Hilfsdien, . , / o« 60 Jahren
ren auf 45 Jahre können wir nicht Mg . ch-nder Frauen¬
frage stimme ich ausnahmsweise dem Abg . Di .rann zu , nicht
aber in der Begründung . Bei der Berücksichtigung der Landarbei¬
terfrage soll die Landwirtscliaft keineswegs bevorzugt werden .
Eine besondere Entschädigung eines be,s : r

'
bezahlten Hilfsdi nst-

pflichtigen würden die Soldaten im Schützengraben nicht ver¬
stehen, die nur ihre Löhnung erhalten . Die Gewinne der Mu¬
nitionsfabriken sind nicht zu hoch . Die Maschinenindustrie ver -
dient weit mehr .

Generalleutnant Grüner : In den Begriff , ,behördlich«
Einrichtungen" werden auch die Seelsorger , die kommunalen
Einrichtungen für E r n ä h r u n g s z w e ck e , die Schulen und
die Stellen einbezogen werden , die das Volk versorgen mit ma¬
teriellen und geistigen Dingen, so auch die Presse , die Rechts¬
anwälte , wobei ich aber nicht zu möglichst ausgedehnter Pro -
zeßmacherei auffordern möchte . Die Studenten der t e kli¬
nischen Hochschulen werden uns besonders angenehm sein .
Wir verhandeln darüber , inwieweit diese Tätigkeit auf das Stu -
g,um angerechnet werden kann.

8 1 wird unter Ablehnung aller Abänderungsanträge in der
Fassung des Hauptausschusses gegen die Stimmen der Soz -
Arb . angenommen . (Bravo .)

8 2 bezeichnet die Personen , die als im vaterländischen
Hilfsdienst tätig gellen . Giesberts ( Zentr. ) : In diese Be¬
stimmungen müsse» die Arbeiterorganisationen einbezogen werden .
—- P .a u r (Soz . ) : Einbezogen werden müssen die Kranken¬
kassen , Krankenknssenverbände, Organisationen der Arbeitgeber
mid Arbeitnehmer und die Arbeitersekretäre. — Staatssekretär
Dr . Helfferich : Diese Organe sind für unsere Kriegswirt¬
schaft von größter Bedeutung . Auf sie wird alle Rücksicht
genommen werden . — Bassermann (Natl . ) : Auch das tech¬
nische Personal der Presse, die Bersichernngsqesellschasten und
Banken müssen berücksichtigt werden . Die Wünsche der Pri -
vatangcstellten müssen erfüllt werden . Die Studenten werden
sich gerne dem vaterländischen Hilfsdienst zur Verfügung
stellen . — Generalleutnant Grüner : Die Studenten werden
uns willkommen sein . — Schiele (Kons . ) : Die Presse liefert
geistige Nahrung . Sie m u ß berücksichtigt werden , wie die
Landwirtschaft, die dem Volk die nötige Nahrung liefert. Ver¬
sagt diese, so hört die Munitionsfabrikation auf. Da die
Herbstbestellung unvollkommen ist , muß die Frühjahrsbestellung
mit aller Kraft vorbereitet werden . Das tote und lebende In¬
ventar muh bis dahin wieder hergestellt werden . Die Milch- und
Butterproduktion soll aufrecht erhalten werden .

Staatssekretär Dr . Helfferich : Die Stickstoffabrikation
wird nach Möglichkeit gefördert werden , damit die Düngemittel der
Landnirtfchast zugcfiihrt werden können. Auf eine An¬
frage des Abg . Behrens ( D . F .) erklärt Staatssekretär Helf¬
ferich ferner, daß aus der- Landwirtschaft nur die herausgezogen
werden dürfen, die erst nach dem 1 . August in ihr tätig ge¬
wesen sind .

Abg . Dittmann (Soz . Arb .) : Die Bestimmung über die
Landwirtschaft ist eine Ungeheuerlichkeit . Die Arbeiter werden
in die Hörigkeit zurückgcworfen . Wir beantragen, diese Be¬
stimmung zu streichen . — '

Stadthagen (Soz . Arb .) : Die zum
vaterländischen Hilfsdienst Herangezvgenen dürfen nicht dem
Kricgsgcsetz unterliegen. — Fe gier (F . B .) : Die Tätigkeit der
Landfrauen in den

'
größeren, wie in den kleineren Betrieben

steht über allem Lob .
' — Wurm (Soz . Arb .) : Die Macht des

Kapitalismus wird durch diese Bestimmungen unendlich gestei¬
gert . — Kunert (Soz . Arb .) : Die Frauenarbeit darf nicht -zu
Lohndrückerei ausgcniitzt werden . — Bauer (Soz .) : Für die
Frauen muß jeder

'
Schutz geschaffen werden . Daß der Fricdens -

densschluß noch nicht da ist , liegt nicht an Deutschland , sondern
an England . Tatsächlich werden den Arbeitern durch dieses
Gesetz Rcchtsgaranticn gewahre gegen - die Kapitalisten . Der
Arbeiter muß

'
nicht dahin gehen , wo er hingeschickt wird . —

Henke (Soz . Arb . ) : Wir verlangen Garantien für die Arbeiter.
Das Gesetz macht aus Deutschland eine einzige große Kaserne.
— Bauer (Soz .) : Mit der Regelung der Lohnverhältnisse sind
wir einverstanden. — Becker -Arnsberg (Zentr .) : Den Antrag
Bernstein lehnen nur ab : da müßte der Belagerungszustand
aufgehoben werden Den Antrag Aibrecht unterstützen wir.' Staatssekretär Dr . Helfferich : Die Auffassung mag zu¬
treffen, daß durch den 8 13 am Belagerungszustand nichts ge¬
ändert wird , aber ich bin nicht sicher , ob das Gericht gegebe¬
nenfalls nicht anders auslegt . Es muß verhindert werden ,
daß Minister einmal desavouiert werden , die das

^Streikrecht
ihrer Untergebenen nicht anerkennen. — Davcd (Soz .) : Ver¬
güte Wille der Regierung nützt uns nichts ^

— Staatssekretär
Helfferich : Ich fürchte , daß infolge der Paragraphen es den
Eisenbahnvcrwallungen unmöglich wird , an ihrem Standpunkt
festzuhallen . Deshalb bitte ich , ihn abzulehnen . — General¬
leutnant Grüner : Es ist sicher , daß die Arbeiter-Organisa¬
tionen sich auf den Boden des Gesetzes stellen iverd . n . — Dr .
Müller - Meiningen (F . B .) : Wir wollen verhindern, daß
das Disziplinarrecht noch weiter ausgedehnt wird . — Dr . S t r c-
scmann (Natl .) : Die Generalkommissio» der Gewerkscgaften
hat bei den Staatsarbeitern ausdrücklich auf das Streik recht
verzichtet . — Spahn ( Zentr. ) : Diese Frage hat mit dem Gesetz
nichts zu tun . — Hanse (Soz . Arb,) : Wir lehnen den Para¬
graphen ab , der die Bewegungsfreiheit der Arbeiter beeinträch¬
tigt . Gras Westarp

'
(Kons . ) : Der Antrag will nur ein

bestehendes Recht unterstreichen : eine innere Berechtigung hat
er nicht — Dr . David (Soz ) : Wir wollen dkk Bestimmung
aufnkhmen , daß das Vereins - und Versanunlungsrecht nicht ein
geschrankt werden soll . ^ . . . .

Staatssekretär Dr . Helfferich : Die bisherige Praxis füll
auch in Zukunft gelten . Nach wie vor schätzen und wün¬
schen wir die Arbeitnehlnerorganisationen. Die Herren , die ge-

sproelM haben , jmv dürrsten . Daher die Meinungsverschie
denheiten . Eine Aenderung soll in das vertrauensvolle Der
haltnis zwischen Arbeiterorganisationen rmd Reichsleitung nich
hmeingetrage. werden. — Iunck (Natl .) : Angesichts der große,
Opfer, die auch die Arbeiterschaft zu bringen hat . kann dies,
Bestimmung , wohl nochmals ausgenommen werden. — Gra
Westarp (Koni . ) : Ich kann , mich nicht entschließen , Selbst
veiständliches zu fagcn , wie z . B . : Falsche Hanohabung der G'
sttze ist verboten.

Inzwischen ist zu dem -sozialdemokratischen Antrag ein Ab,
ü n d e r u n g s a n t r a g Spahn (Zentr.) «ingegangen, wonacl
dieser Antrag folgende Fassung erhalten soll : Den im vater¬
ländischen Hilfsdienst beschäftigten Personen darf die Ausübung
des Vereins - und Versammlun

'
gsrechts zur Vertretung ihrer wirt -

» schaftlichen Interessen nicht beschränkt werden , was ihnen gesetz¬
lich durch das bestehende Vereins - und Versammlungsrecht zusteht

Abg . Ebert (Soz .) und Abg . Ledebour (Soz. Arb .) er¬
klären sich mit dem Antrag Spahn einverstanden , ebenso Staats¬
sekretär Dr . Helfferich . Der 8 13 s wird in dieser Fassung
in vorläufiger Abstimmung angenommen . Darauf wird der
ursprüngliche 8 2 unter Ablehnung der Abänderungsanträge a n -
geno m men , abenso die 88 3—5 .

Bei 8,7 wünscht Abg . Coßmann (Zentr.) , daß den Pen¬
sionären, die aus Anlaß des Kriegs die Arbeit wieder aufnehmcn ,
cke Renten und Pensionen nicht gekürzt werden dürfen. —
Staatssekretär ' Dr . Helfferich : Ich werde mich mit den
Landesversicherungen in Verbindung setzen . Härten werden ver¬
mieden werden .

8 8 nimmt besonders Rücksicht auf Alter und Gesund¬
heit . Jäckel (Soz . ) : Diesen , Paragraphen muß hinzugefügt
werden , daß zu prüfen ist , ob der in Aussicht stehende Ar¬
beitslohn dem Beschäftigten und etwa zu versorgenden Ange¬
hörigen ausreichenden Unterhalt ermöglicht . - Ein verheirateter
Mann muß mindestens einen Stnnüenlohn von 1 Mk . erhalten.
8 8 wird mit dem sozialdem . Antrag angenommen .

8 9 enthält Bestimmungen über den Abkehrschein .
Gröber ( Zentr.) : In dem Ausschuß konnte eine Einigung
nicht erzielt werden darüber , daß die Verbesserung der Arbeits¬
bedingungen ein genügender Grund für den Wechsel der Ar¬
beitsstelle sein soll . Durch Einsetzung eines Ausschusses werden
aber diese Bedenken beseitigt werden . — Dittmann (Soz .
Arb .) : 8 9 charakterisiert das Gesetz als Zwangs- und Verskla -
vnngsgejetz für die Arbeiter . — Staatssekretär Dr . Helffe¬
il ch : Das Gesetz ist kein Ausnahmegesetz , sondern erstreckt sich
auf alle Deutschen vom 17 . bis 60 . Lebensjahr ohne Unterschied .
Die 'Ausschüsse werden paritätisch zusammengesetzt und werden
alle Streitigkeiten schlichten. — Bauer (Soz .) : Wir müssen
daran festhalten , daß eine angemessene Verbesserung der Arbeits¬
bedingungen einen genügenden Grund für die Ausstellung des
Abkehrscheins bildet. In der Abstimmung wird der 1 . Absatz
des 8 9 , wonach ein Hilfsdienstpflichtiger, nicht ohne Bescheini¬
gung seines letzten Arbeitgebers, daß er die Beschäftigung mit
dessen Zustimmung aufgegeben hat , nicht anderweitig beschäftigt
werden darf , gestrichen . Im ö Ingen wird 89 ange¬
nommen . Auch 8 10 wird angenommen.

Die 88 11—14 ( Arbeiterausschüsse ) werden gemeinsam be¬
sprochen. Giebel (Soz .) : Für die Arbeiterausschüsse müssen
Neuwahlen stattfinden. Arbeiterausschüsse sollten nicht erst bei
lOO beschäftigten Personen eingerichtet werden, sondern schon bei
AI , — Dr . Stresemann (Natl .) : Die Industrie hat sich mit
den Arbeiterausschüssen ausgesöhnt. Schon bei 20 Arbeitern
llnen Ausschuß einzurichten , erscheint uns nicht berechtigt . —
Reh bei (Kons.) : Bei uns sind die Ansichten über die Arbeiter-
ausschüsse geteilt. Dieses Gesetz halten wir nicht zur Einfüh¬
rung der Ausschüsse für geeignet. - -- Giesberts (Zentral :
Oie Bedenken gegen die Ausschüsse sind nicht berechtigt . Ge¬
wissenlose Unternehmer können die Löhne drücken . Da müssen
die Arbeiterausschüfse eingreifen . — Frhr . v . Gamp ( Dsch . Fr .)
Ls fehlt an Solidarität in den Ausschüssen , um ein gedeihliches
Zusammenwirken zu sichern. — Generalleutnant v . Grüner :
Die vorgeschlagcnen List" » äer Organisationen werden nach Mög¬
lichkeit berücksichtigt werden . Wir müssen aber auch die Mög¬
lichkeit haben , andere Personen heranzuziehen. — Behrens
(Deutsche Fraktion) : Arbciierausschüsse sind notwendig. Die

-Zahl Ivü für die dazu nötige Arbeiterschaft scheint zu hoch ge¬
griffen .Die Landwirtschaft sollte von dieser selben segensreichen
Limichiung nicht ausgeschlossen sein . — Staatssekretär Dr .
Helfferich : Die Frage der Arbeiterausschüfse ist s .-it Jahr¬
zehnten strittig . Fügen Sie den Bestimmungen keine weiteren
Steine bei . Sie gefährden dadurch de » Endzweck des Gesetzes,
die Munitionslieferung zu sichern. — Hoch (Soz .) : Werden die
Arbeite ! jchner hclcstct , so müssen auch die Unternehmer Lasten
>uf sich nehmen durch Zubilligung der Arbeiterausschüsse . Wir
fordern die Verstaatlichung der

'
Rüstungsindustrie , denn auch

durch eine Reform der Kriegsgewinnsteuer lassen sich die enormen
Gewinne doch nicht erfassen . — Stresemann (Natl .) : Die
Macht der Industrieherren wird überschätzt , die der Regierung
unterschätzt . Durch die Zuteilung der Rohstoffe untersteht die
Industrie der staatlichen Kontrolle . — Hoch (Soz.) :

' Wir ver¬
langen für die Reichsleitung die Befugnis , die einzelnen Be¬
triebe zu BetriebsgemeinsclMften zu zwingen und ihnen Vor¬
schriften über die Geschäftsführung zu machen .

Ein sozialdem , Antrag , statt 100 Arbeiter zu sagen : 50
(zur Errichtung von Arbeiterausschüssen ) wird angenommen .
Dasselbe wird für die Angestelltenausschüsse beschlossen.

Die 88 11 —15 werden ängenomme n . Ein um halb ll
Uhr von dem Abg . Haase (Soz . Arb .) gestellter Antrag , die
Weiterberatung wegen Uebermüdung des Hauses zu vertagen, wird
a b ge lehn t.

8 16 enthält die Strafbestimmungen . Abg . Sachse
(Soz . ) : Es müssen auch Strafbestimmungen gegen Arbeitgeber
geschäffen werden, die die ihnen zugenuesenen Arbeiter nicht
cmnchmen . — Generalleutnant von Grüner : Die Arbeit¬
geber müssen die ihnen zugewiescnen Arbeiter annehmen. Bei
Streitigkeiten hat das Schlichtungsverfahren zu entscheiden. —
8 16 wird angenommen .

Zu 8 17 , Mitwirkung eines Reichstagsaus -
scyusses bei wichtigen Entscheidungen , wünscht Abg . Ebert
(Soz .) die Bestimmung, daß der Reichstagsausschuß auch bei
sonstigen Verfügungen und Anlässen mitzuwirken habe . — Graf
Westarp (Kons, )

'
: Wir können die Befugnisse zwischen Bun¬

desrat und Reichstag nicht verschieben . — Staatssekretär Dr .
Helfferich : Diese Bestimmungen sollen keinen Präzedenzfall
darstellen. Eine neue gesetzgebende Körperschaft können wir da¬
mit nickst schaffen . — Dittmann (Soz. Arb .) : Wir beantragen,
daß das Plenum des Reichstags dauernd mit entscheidet. —
Staatssekretär Dr . Helfferich : Es ist selbstverständlich , daß
das Gesetz loyal gehandhabt wird . — Schiffer -Magdeburg
(Natl ) : Ich bedaure, daß der Staatssekretär das Gesetz mit der
Betonung des ablehnenden Standpunkts hinausgehen läßt . —
Stadthage » (Soz Arb .) : Es ist Pflicht des Reichstags,
sein Bundesrat gegenüber seine Macht zu betonen . 8 17 wird
a » geno in m e n.'

8 18 regelt die In - und Außerkraftsetzung des Ge¬
setzes . Keil (Soz .) : Wir bitten zu sagen , daß das Gesetz
am 1 . Juli 1917 außer Kraft tritt , falls der Reickistag nickst
vorher das Außerkrafttreten beschließt. — Dittmann (Soz .
Arb ) : Wir verlangen, daß der Reichstag befugt ist , schon vor¬
dem

'
1 Juli 1917 das Gesetz außer Kraft zu setzen . Beide An¬

träge werden a b g e l e h n t.
8 18 wird angenommen , ebenso Einleitung und Ueber -

schrif
'
t . Damit ist

'
die 2 . Lesung beendet .

Präsident Dr Kämpf schlägt vor , die nächste Sitzung Frei-
mg nachmittag 2 Uhr zu halten mit der Tagesordnung : An¬
fragen , 3 . Lei

'
ung des Hilfsdienstgesetzes , Antrag Erzbergcr betr.

Kriegsgewinnsteuer, Petitionen . Ledebour (Soz . Arb . ) wider¬
spricht

'
dieser Tagesordnung . Bis zur 3 . Lesung muß die

zweitägige Frist inncgehalten werden . Zu diesem Widerspruch
sind 15

'
Mitglieder des Hauses notwendig. Es schließen sich

ihm 18 Mitglieder der Soz . Arbeitsgemeinschaft an , sodaß de ,
Punkt : 3 . Lesung des Hilfsdienstgesetzes abgelehnt werden muß
Im übrigen bleibt es bei der vorgeschlagenen Tagesordnung
Schluß gegen l2 Uhr nachts .

Reichstag
(Schluß.)

Vermischtes .
- - 4

Hohe Preise für alte Briefmarken . Bei der Versteigerung
einer San mlung, die eine Berliner Firma veranstaltete, er¬
zielte eine sieben Grote Bremen mit 1900 Mark den Höchst¬
preis . Eine 9 Schilling gelb und eine 4 Schilling grün Hamburg
wurden mit je 1600 Mark , eine andere 4 Schilling grün Ham¬
burg mit 1705 Mark bezahlt . Eine gelbe 12 Kreuzer Baden
. . achte 1400 Mark , ein .Satz von 5 Stuck 1874 Bayern 1 Manb
violett 940 Mark , während die 12 Kreuzer violett aus 710 Mark
kam.

' Lokales .
— Volkszählung. Die Volkszählung ist gestern

unter mancherlei Schwierigkeiten zum glücklichen Ende
gebracht worden . Die reichhaltigen und ungewohnten
Rubriken habe . , viel Kopfzerbrechen gemacht . Um so mehr
vermißte man eine Rubrik , die sonst noch nie gefehlt
hat , die der Konfession . Sie kann wohl schwerlich
vergessen worden sein, es werden daher wohl hestimmte
Gründe vorliegen , warum auf die Zählung der Kon¬
fessionsangehörigen verzichtet wurde . ,

— Anpflanzung von Nutzbäumen . Auf Grund
der Erhebungen bei den Besitzern größerer Baumschulen
im Großherzogtum Baden können in diesem Herbst rund'

7000 Stück fertige Nußbäume abgegeben werden . An¬
nähernd die gleiche Zahl wurde im Herbst 1915 und»
Frühjahr 1916 von denselben Baumschulcnbesitzern an
Vereine und unmittelbare Anpflanzer abgegeben. Ob diesp
Zahl der abgegebenen Nußbäume sich mit der Zahl der in
demselben Zeitraum zu Kriegszwecken gefällten alten NuH-
baumstämmen deckt , dürfte wohl fraglich erscheinen . Es
kann daher nicht dringend genug empfohlen werden , auch
in dieser Pflanzzeit mehr junge Nußbäume anznpslanzen .
Der Baum gedeiht in der Rheinebene und milden Gebirgs -

aenden, an Straßen und auf Hügeln , an Abhängen und'

einen sehr gut . Größere Lieferungen von Obstbänmen
können aus den Baumschulen von : Gebr . Ruckelshansen-.
Fr . Huben, L . Kahle und Gg . Britsch in Ladenburg ; v, .«
Franz Kottal in Neckarelz , I . Reinhardt in Ziegelhanß n>
Fckeckenstein in Heddesheim , G . Arndt in Ottenheim , M .
Dehler in Weisweil , H . Tichacker sen . und jur . in Kandern ,
E Fehringer in Bittelbronn u . a . erfolgest. Es empfiehlt
sich mit diesen Züchtern unmittelbar in Verbindung zu
treten . Die Nachzucht der spättreibenden Sorte , die durch
die Landwirtschaftskammer erfolgt , gelangt erst im kom¬
menden Jahre zur Abgabe.

— Die deutschen Sparkassen . Wie das Blatt
des deutschen Sparkassenversandes „Tie Sparkasse " be¬
rücktet-, w . - der Monat Oktober den Sparkassen wieder
besonders günstig . Die Zunahme betrug nicht weniger
als 910 Millionen Mark gegen 165 Millionen Mark
im gleichen Monat des Vorjahres . Im Ganzen beträgt
der Zuwachs '

seit Beginn des Jahres 2980 Millionen
Mar ! gegen 2166 Millionen Mark in der gleichen Zeit
des Vorjahres .

Baden ^
(-) .Karlsruhe, 1 . Dez . Gestern vormittag stürzte

eine Frau ans dem Fenster ihrer Mansardenwohnung
ans den Gehweg und erlitt einen Schädelbruch, an dem
sie kurz darauf erlegen ist.

(--) Mannheim , 1 . Dez . Der Bntterschwindler , der
letzter Tage hier sein Unwesen trieb und einen Geschäfts¬
inhaber , dem er eine Kiste Kehricht statt Butter ge¬
ll - ,

'rrr halte , um 220 Mk . prellte , wurde von der Polizei
dingfest gemacht . Es ist ein leichtlebiger, arbeitsscheuer
Bursche namens Essert . Er war mit dem erschwindelten
Geld nach Berlin gefahren .

(H Mannheim , 1 . Dez . Tie Strafkammer ver¬
urteilte die 20 jährige Kontoristin Emma Gericke, die
sich unter falschen Angaben mit deni Sohn einer hiesigen
Familie verlobt und ihre zukünftigen Schwiegereltern NM
1800 Mk . bestohlen hatte , zu 2 Jahren Gefängnis . —
Ferner verurteilte die Strafkammer den 55 Jahre alten
Tcklosser Konrad Nietsche , der reiche Fabrikdirektoren '
beschwindelt und ihnen größere Geldbeträge abgeforde^
hatte , zu 3 Jahren Zuchthaus .

(--- Pforzheim, 1 . Dez . Hier hat sich unter dem
Namen „Freiwilliger Frauendienst " und unter Zusammen¬
schluß einer großen Anzahl hiesiger weiblicher Vereine ein
neuer Verein gebildet, der seine Aufgabe darin sieht,
Frauen aller Gesellschafts- und Bernfsklassen zur Ar¬
beit ans sozialem, wirtschaftlichem und vaterländischem
Gebiet heranzuziehen .

(Z Mecisburg , 1 . Dez . Das Ministerium deS
Hi .ltns und Unterrichts hat eine Zweigniederlassung hier
des Konstanter Frauenklosters Zoffingen genehmigt .

(- ) Niclafingcrr bei Radolfzell , 1 . Dez . Ans der
Dlrccke zwischen hier und Ramsen wurde ein schweize¬
rischer Bahnangestelller von einem Zuge überfahren und
gelötel.

Mnkmo st l > Bes Wetter .
Der neue Lnftwirbel verdrängt den Hochdruck nur

Bllgsam und erweist sich auch als weniger kräftig , als
bei seinem ersten Vorstoß erschien . Für Sonntag

! -. d Montag ist zwar zeitweilig trübes , aber noch meist
i . ockenes und auch mäßig kaltes Wetter zu erwarten .

Go . Gottesdienst. Ädventsfcst , 3 . Dez . Vorm , st - 10
Uhr Predigt : Stadtpfarrer Röster . Abendmahl- Abends
8 Uhr Predigt : Stadtvikar Nemppis . Das Opfer des
Advents'

estes ist für den württbg . Kustav -Advlf - Vcrein be -
i i nmt .

Kath . Gottesdienst. Sonntag , den 3 . Dez . , 9M
Uhr Predigt und Amt , 2 Uhr Andacht , Montag keine heil .
Messe . Freitag , den 8 . Dez ., Maria Empfängniß, 9 ^7 Uhr
Predigt und Amt , 2 Uhr Andacht , Dienstag früh 7 '/- Uhr
Rorate, an dm übrigen Wochentagen Uhr Ist . Messe .
Kriegsbctstunde: Montag abend 6Uhr . Beickst : Donners¬
tag und Samstag von 4 Uhr an . Kommunien : Sonntag
6h - Uhr, Freitag 7 ' , und 8 Uhr; an den übrigen Tagen
bei der hl . Messe .

Jirngderrtschland. Heute abend ' /° 8 Uhr Turnen.
Sonntag nachm . 1 Uhr Ausmarsch .



Die württembcrgische Verlustliste Nr . 310
Grifft Füs .-Regt . Nr . 122 , die Jnf .-Regtr . Nr . 127
und 100 , die Res .-Jnf .-Regtr . Nr . 122 und 247 , dje
Leicht . Maschinengewehr-Trupps Nr . 108 uud 110, Tra -

aoner -Regt . Nr . 25 , Landw .-Feldart .-Regt . Nr . 2 , die
Res .-Feldart .-Regtr . Nr . 26 und 27' Feldart . -Regt . Nr .
116 , die 2 . Laudw .-Pionier -Komp . , Pionier -Regt . Nr .
35 , 3 . (Württ . ) Komp . , Landst .-Pionier -Park -Komp. Nr .
16 und Minenwerfer -Komp. Nr . 302 . Ferner werden
Verluste durch Krankheiten und Berichtigungen früherer
Verlustlisten mitgeteilt .

— Eine Seltenheit . Aus Ulm a . D. wird be¬
richtet : Als Seltenheit waren aus dem Wochenmarkie vom
Lande frische Eier zum Preis von 20 Pfg . das
Stück zu hahsn . Es wur - u an eine Person bis zu 5
Stück abgegeben. — Wirilich eine Seltenheit !

Iahresardrnktage des Landw . - Infanterie -Regts . Nr . 11V.
1 . 12 . 1914 .

(Kr. M .) Aiuirifssveriuch / feindlicher Infanterie auf Stein¬
bach . die von heftiger Beschießung unserer Stellungen am Och -
seufeldhof und Liilsclhof durch schwere französische Artiller -.e be¬
gleitet sind , werden durch die heldenmütige Verteidigung der
Vorposten des Regiments und kleiner Pionier-Abteilungen „er-
eitelt.

Iahresgeöenktage des Infanterie -Negis . Nr . IM.
1 . 12 . 1914.

(KM ) Das Regiment, feit 2 Monaten kämpfend in den
Argonnen, lag südlich Binarviile . Bon seiner Ostfront aus
greift es die Franzosen überraschend an und erstürmt die erste
und zweite Stellung . Unter Gefangennahme der Ueberlebenden
dringt das Regiment weiter im Dickicht vor. bis der Befehl zum
Halten und Eingraben gegeben wird. Der Divisionskommandeur
gedachte der braven Truppen im Tagesbefehl.

Stiftung. Frau Julia Lanz in Mannheim hatte zum
Gedächtnis an ihren verstorbenen Gatten Kommerzienrat Heinrich
Lauz zur Sicherstellung des Heinrich Laiiz -Krankenhauses und
zum Zwecke des Ausbaus in einer späteren Zukunft zu einer
Zentrale ärztlich -wissenschaftlicher Institute in Mannheim den
Betrag von I 350 L00 Mark gestiftet . Dieser Summe haben
die Inhaber der Firma Heinrich Lnnz den Betrag von 1150 OM
Mark i » Zprozeniiger Rcichsanleihe hinzugefügt.

Der höchste Weinpreis in der Pfalz wurde bei eiker im
Lokal des Winzervcreins in Deidesheim stattgehabtcn Weinver¬
steigerung des Weingutsbesitzers G . A . Moßbacher in Forst er¬
zielt. Für die beste Nummer ..1911er Förster Freundstück Ries¬
ling Auslese " bezahlte man 23 300 Mark pro 1000 Liter.

— Pfer - eaushelmng in Bad n . Tie Badische
Landwirtschajtskammer ist sowohl beim Grvsch , Ministe¬
rium des Innern als auch beim üellv . Generalkommgndo
dahin vorstellig geworden, daß die Pserdeaushedungen
in den Lnndbezirken im (yroscherzogtum Baden unter¬
bleiben möchten . Ta in Baden in großem Maße . Pferde
ausgchoben worden sind , so ist z . Zt . der ' Mangel an
Gespanntieren auf dem Laude sehr groß Bünden nun ,
da doch nur wenige pOüßere Betriebe e : mehr als
zwei Pferde verfügen , auch fernerhin in oen Pferde¬
aushebungen stattsi,»den . so müßte diese weitere Ver¬
ringerung der Pserdebesiände recht bedenkliche Folge "
für die landwirtschaftliche Erzeugung habein , ^

— Höchstpreise für Z . u »Vhölzer. Die mehrfach
vom Kriegsernährungsamt ans gegangenen Warnungen
wegen des wucherischen Zunäckhaltens der Züudholzvor -
äte und wegen der versuchten Preistreiberei sind auf

rnfrnchtbaren Boden gefallen . In manchen Gegenden
sind Zündhölzer kaum anfzutreiben . Tie zuständigen Stel¬
len sind daher , wie dem „H . F .

" aus Berlin geschrieben
wird , entschlossen , Höchstpreise für den Kleinhandel ein-
zusühren . Eine entsprechende Verordnung wird ergehet'

— Kohlenersparung. In Deutschland besteht ei>,r
eigentliche Kohlennot nicht, da der deutsche Boden von
diesem wertvollen Material noch eine ungeheure Menge
in sich birgt , im Gegensatz zu Frankreich , das seither
24 Millionen Tonnen jährlich ans England beziehen
mußte , wobei aber die Lieferungen immer knapper wer¬
den . Auch in England besteht Kohlenmangel wegen der
verminderten Förderung / sodaß seit dem 1 . November
in England die Zahl der Personenzüge schon auf die
Hälfte verringert ist und noch weiter verringert werden
soll - Tie deutsche Kohlenförderung ist während des Kriegs
erheblich größer geworden als in Friedenszeit , wozu noch
kommt, daß wir auch die belgischen Kohlen für unsere
Zwecke ausnützen können ; aber der Bedarf ist auch
außerordentlich gestiegen . Darum ist es nötig , daß
der Kohlenverbrauch , wo irgend angängig , auf das
bescheidenste Maß herabgesetzt wird . Tenn jede
unnütz verbrannte Kohle legt durch ihre Förderung , Ver¬
sendung nsw . Menschenkräfte fest , die während des Kriegs ,

^ wie die „ Franks . Ztg .
" zutreffend bemerkt, anderweitig

besser ausgenützt würden . So wird auch bei uns der
Eisenbahnverkehr für die Zivilbevölkerung auf das unbe¬
dingt Notwendige herabgesetzt werden müssen . Ferner
soll durch Beseitigung der in der Kriegszeit ganz und
gar unnötigen Lichtreklame eine Ersparnis erzielt werden.
Jede überflüssige Beleuchtung der Schaufenster soll ver¬
schwinden und die Beleuchtung der Läden selbst ans etwa
die Hälfte der Aufwendung in Friedenszeit ermäßigt
werden . Auch der elektrische Straßenbahn - und Klein-
bahnverkehr wird eine Einschränkung erfahren und der
Schluß von Ladengeschäften und Wirtschaften auf eine
frühere Stunde verlegt werden . In Frankreich werden
bekanntlich die Geschäfte jetzt schon um 6 Uhr abends
geschlossen. Auch die Polizeistunde wird , wie wir schon
mitgeteilt haben, ans spätestens nachts 12 Uhr , in den
meisten Orten jedoch früher verlegt . Dagegen sollen
Theater , Konzerte und Kinos keiner Beschränkung unter¬
liegen . — In Bayern besteht nach der K . H . nicht die
Absicht , größere Einschränkungen durchznsühren obgleich
Bayern keine eigenen Kohlen besitzt.

- Man wende sich an die richtige Stelle . Beim
Kriegsministerium oder - beim Kriegsminister persönlich
gehen fortgesetzt Gesuche um Urlaub , Versetzung, ander¬
weitige Verwendung usw . von Mannschaften ein . Für 'die
Entscheidung solcher - Gesuche ist nicht das Kriegsmini -
sterinm , sondern die dem Betreffenden Vorgesetzte mili -
täriiche Kommandos Ule znüändia Zur Vermeidnna von

ftüFfragen empfiehlt es
'

sich, die Gesuche zunächst dür 'ch
)ie zuständige Zivilbehörde auf ihre Notwendigkeit hin
-egutachten zu lassen. Sodann sind sie dem Truppenteil
>es Mannes oder dem für den Wohnort des Antr .ig-
'tellers zuständigen stellvertretenden Generalkommando
nnzureichen. Die Eingabe an das Kriegsministerium führt
inr eine Verzögerung herbei .

— Weiler : Ersatz. Die Uebervorteilung des Publi¬
kums beim Einkauf von Nahrungsmitteln , Surrogaten
ind ähnlichen Erzeugnissen besteht nicht nur darin , daß
gl hohe Preise verlangt und gezahlt werden , sondern
mch noch darin , daß Erzeugnisse geliefert werden , die zu
ivrmalen Zeiten die Leute nicht geschenkt nehmen würden ,
so erwies sich z . B . ein „Gulasch-Ersatz" als ein künstlich
zesärbles , mit einem Zusatz von Gewürzen (Paprika ,
Suppenwürze ) versetztes Gemisch von 55 Teilen Kar¬
toffelstärke und 44 Teilen Kochsalz . Laut Aufschrift soll
lies ff . Erzeugnis „ zur schnellen Bereitung einer schmack¬
haften Mahlzeit von hohem Nährwert " dienen . „Zur
Verbesserung kann man Butter , Schmalz oder Fett usw .
hinznrühren .

" Nicht besser war ein „Gulasch -Soßen -Wür -
sel" , der aus Maismehl , Salz und Kartoffelstärke bestand.
„Wurstersatz Naerol " wird empfohlen als „billigster , nahr¬
haftester, delikatester Ersatz für Wurst und sonstigen Brot¬
belag. „Naerol hat 50 Prozent Eiweißgehalt ,hat Fleisch¬
geschmack und ist nahrhafter wie Fleisch.

" Ein Beutel
dieses Naerol bestand aus einem rötlichen Pulver Trocken¬
hefe, versetzt mit Salz und Spuren von Gewürz .

— Aufruf . Der Geschäftsführende Ausschuß der
Deutsch- Konservativen Partei erläßt einen zweiten Auf¬
ruf an die Mitglieder in Stadt und Land , dem Rufe
Hindenburgs zur Kriegsarbeit in der Heimat mit allen
Kräften Folge zu leisten und dem Vaterlande freudig
und freiwillig die äußersten Opfer zu bringen .

— Höchstpreise für Pferdefleisch . Auch unser
armer „ Hottehü " ist noch im Tode nicht vom Wucher
verjchont geblieben. Wie verlautet , hat sich das Reichs¬
kriegsernährungsamt veranlaßt gesehen , infolge der un¬
erhörten Preise für Pferdefleisch Höchstpreise einzusühren .
Terzcir kostet z . B . in Berlin 1 Pfund Pferdefleisch
bis zu 3,40 Mk . das Pfund , obgleich ein Mangel an
solchem nicht vorliegt . Ter .Höchstpreis soll für bevor¬
zugte Stücke nicht mehr als 1 .80 Mk . , für geringere
1,40 Mk . und darunter betragen . Das Pferdefleisch soll
der Fleischkarte nicht unterliegen . Wurst und Dauer¬
waren dürfen anS Pferdefleisch nicht mehr hergestellt wer¬
den . Tie Höchstpr . ise gelten zwar sür das ganze Deutsche
Reick , doch bleibt es den Landesnahrungsmittelstellen un¬
benommen , gegebenenfalls billigere Preise festzusetzen .

— Die Alürrrittium -Pfettnige . Ter Bundesrat
hat den Reichsten '- ler ermächtigt , die Aluminium -Pfennig¬
stücke bis zur Höhe von 2 Millionen Mark ausprägen
zu lasten . Aus eiu . ui Kilogramm werden 1250 Stück
ansgebrackt . Spätestens zwei Jahre nach Friedensschluß
sind die Münzen wieder dem Umlauf zu entziehen.

girrt Hoftnann' schc» Bucht nick , - ei
e NM - (5 . - l ' n ' .nri ddedp .

Aenenbnrg .
Wir geben hiedurch bekannt, daß unsere

^ E- Ä ch, ^

Zu dem am A . Dez . , vorm. 11 Uhr in der
Realschule (neues Gebäude) beginnenden

mit Parzellen
an Stelle des Herrn Stadtpfleger Gutbub dem

W -ldbad, den 1 . Dezember 1916 .

Hem Pem .-Mm Schwitz in MW
übertragen wurde .

Einlagen für unsere Kaste , sowie Rückzahlungen werden
von demselben kostenfrei vermittelt

NkMtsWich Remdiilg .

Gebrauchte

Sekt -Lorke
>/, l, -M .

Wein-Lorke
'/> i V. Pfg -

kauft
M . Anger,

Karlsruhe —Kaden ,
Luisenstr . 73a . Tel . 3806 .

Rechten alten

Pstffmiinz - mtz
Nwml -M

MWtzer
empfiehlt Cafe Krchtle .

M I) nt6rrL6üt8-Itur8U8 K
L können weitere Anmeldungen noch entgegen-

^ genommen werden.
' 'M

Kriegsteilnehmer erhalten nnrrrtgeltlrch
-Me Unterricht . FA

^ st K
T! . » rrretrt . DD

M -
"Est für Stenographie . SD
E

M .
E

Der Ume'/iichisteii r :
A . Knecht ,

staatl. geprüfter Lehrer
für Stenographie .

Danksagung .
Für die vielen Beweise innigster Teilnahme

an dem schweren Verluste unseres lieben Sohnes ,
Bruder , Enkel und Nesftn

schlitze WM Lrautz,
sagen ans diesem Wege herzlichsten Dank

8«mlie Wo W.

Hauptstraße 73
Sprechstunden täglich von 2—5 Uhr.

Turn-Verein wildbad .
Am Sonntag , den 3 . Dezember

nachmittags 4 Uhr
findet im Gasthaus znv „ alten Kittde "
eine

Werfcrmmlung
zu der die Mitglieder dringend eingeladen werden .

Der steUv. Vorstand .

Keute Eröffnung
Ulm grchn Mchmchts-

MlMkkll -

pkannsILel ,kiek .
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